
Von Anna Haasemann�Dunka

Neckargemünd. Wie packt man innerhalb
von drei Minuten den Einkaufswagen so
voll wie es nur irgendwie geht? Fünf Ge�
winner, die beim Gewinnspiel zur Eröff�
nung der neuen Lidl�Filiale in Kleinge�
münd gezogen worden waren, hatten Ge�
legenheit, dies exemplarisch zu ihren
Gunsten auszuprobieren. Alles, was am
Ende nach drei Minuten Beladen übers
Band gezogen wurde, gehörte ihnen – sie
mussten nichts dafür bezahlen.

Um 10 Uhr ging die erste Einkäuferin
auf die Strecke – begleitet von der Stopp�
uhr von Verkaufsleiter Bernd Willner, der
immer wieder die verbliebene Zeit ansag�
te. Zuvor war abgeklärt worden, wie vie�
le Nonfood�Artikel neben den Nahrungs�
mittel in unbegrenzter Menge ebenfalls
ausgewählt werden durften.

Jeder Teilnehmer hatte sich eine ganz
eigene Strategie zurecht gelegt. Der eine
hatte sich eine Einkaufsliste erstellt, an�
dere hatten vorab die Abläufe wieder
und wieder in Gedanken wiederholt, um
möglichst schnell zu sein. Sie waren
schon eine Stunde vorher im Laden, um
die Gänge noch einmal abzulaufen.
Auch für die Vertreter von Lidl war das
Ganze Neuland. „In unserem Bereich“,
sagte Mirco Wiesemann, der Geschäfts�
führer von Lidl Speyer, „haben wir diese
Aktion noch nicht durchgeführt.“ Aber
er wusste, dass derzeit ein Betrag von
rund 1000 Euro die Einkaufs�Aktion in
drei Minuten anführte.

Die Familie aus Heidelberg, die an
dritter Stelle startete und für die „die

Mami“ den Einkauf tätigte, hatte am En�
de mit 1250 Euro einen Rekord aufge�
stellt. In kürzester Zeit füllte sich der Wa�
gen, der kaum die Last tragen konnte
mit Waren wie Kaffee, jeder Menge Batte�
rien und auch Artikeln für die beiden
Kinder. „Wir haben uns nur sieben Sa�
chen ausgesucht“, sagte die Frau, die
beim schnellen Beladen doch außer Pus�
te kam. Vorgabe war, dass alle Waren
komplett bis zum Einkaufsband im Wa�
gen transportiert werden mussten. Was
die Familie nach Neckargemünd führte?
Sie baut derzeit im Neubaugebiet Klein�

gemünd und wird also in absehbarer Zeit
zu echten Neckargemünder Bürgern.

Brigitte und Hans Hommen aus Ne�
ckarsteinach gingen ganz bescheiden an
die Sache heran. „Wir wollen einfach un�
seren Ostereinkauf machen“, sagten die
beiden, die auf ihrem Gang durch den
Lidl ihr Festessen für die ganze Familie
zusammenstellten. Aber auch ein noch
fehlendes Werkzeug, ein Schweißgerät,
fand den Weg in den Einkaufswagen.
Dementsprechend kauften sie mit 379
Euro recht günstig ein.

Nur bis zur Hälfte war die Einkaufslis�

te eines älteren Ehepaars aus Heidelberg
abgearbeitet worden. Die Frau hatte or�
dentlich bei den Tiefkühlartikeln zuge�
langt und jede Menge Fleisch�, Wurst�
und Käsewaren zusammengetragen. Am
Ende lagen sie mit 729 Euro gut im Ren�
nen. Mit froher Miene belud am Ende ein
Ehepaar aus dem Iran mit Kindern ihr
Fahrzeug, denn die Zeit hatte auch noch
gereicht, viele Windeln für den Nach�
wuchs mitzunehmen.

Die Lidl�Aktion beschloss schließlich
ein kleiner Umtrunk, zu dem Verkaufslei�
ter Bernd Willner einlud.

Von Micha Hörnle

Heidelberg/Dossenheim/Eppelheim. Die
Heidelberger Volksbank glänzt im 138.
Jahr ihres Bestehens mit Rekordzahlen:
Nicht nur, dass sie bei allen wichtigen
Kennzahlen deutlich über dem Schnitt
der Volksbanken im Land lag, 2010 über�
sprang die Genossenschaftsbank auch
zum ersten Mal deutlich bei ihrer Bilanz�
summe die Eine�Milliarde�Euro�Marke.

Dabei ist für den Volksbank�Vorstand
Jürgen Neidinger die Größe nicht das Ent�
scheidende. Ihn freut vielmehr, dass das
letzte Geschäftsjahr „sehr erfolgreich“
war – wie überhaupt die letzten Jahre
sehr gut waren – und dass sich die Bank,
die nur in Heidelberg, Dossenheim und
Eppelheim tätig ist, besser entwickelt hat
als andere Institute, auch in der Regi�
on.“Wir haben Marktanteile dazugewon�
nen“, bilanziert Neidingers Vorstandskol�
lege Toralf Weimer zufrieden, „denn die
Kunden fühlen sich bei uns gut aufgeho�
ben, vielleicht im Gegensatz zu mancher
Großbank.“ Und Neidinger ergänzt: „Das
liegt auch daran, dass bei uns keine Provi�

sionsknechte arbeiten.“ Es sieht also so
aus, als würden die Regionalbanken (Ge�
nossenschaftsbanken und Sparkassen)
von der Finanzkrise profitieren. Schließ�
lich zählte die Volksbank im letzten Jahr
1200 neue Kunden.

Für diese Einschätzung spricht zumin�
dest, dass die Volksbank beim „3. Heidel�
berger Kundenspiegel“ den ersten Platz
unter den Banken belegte. Dabei hatte ein
unabhängiges Institut 902 Heidelberger
nach ihrer Zufriedenheit mit Geschäften
oder Dienstleistungen gefragt, 634 hatten
sich in Sachen Banken geäußert. Und egal
ob bei der Freundlichkeit, bei der Bera�
tungsqualität oder beim Preis�/Leistungs�
verhältnis: Die Volksbank schnitt stets
am besten ab – auch wenn die anderen bei�
den Regionalbanken (wie die Volksbank
Kurpfalz – H+G Bank und die Sparkasse
Heidelberg) gleich hinterher folgen.

Was im Moment besonders gut läuft,
ist das Immobiliengeschäft. Und zwar
weil einerseits viele Privatpersonen keine
Lust mehr auf die Zockerei der Börsen
oder auf zinsloses Gold haben, und weil
andererseits immer mehr große Anleger

(wie Pensionskassen) ein risikoloses In�
vestment suchen: Und so meldet die Immo�
bilienabteilung der Volksbank ein Rekord�
ergebnis. „Die Nachfrage nach Immobi�
lien nimmt sehr zu, Heidelberg ist eigent�
lich fast ausverkauft“, weiß Neidinger.

Natürlich wissen die beiden Vorstände
auch, dass sie das Glück haben, dass ihr
Institut in einer wirtschaftlich gesunden
Gegend sein Geld verdient – was sich
auch darin zeigt, dass es beim Kreditge�
schäft kaum Ausfälle gibt und kein größe�
rer gewerblicher Volksbank�Kunde pleite
ging. Von den guten Zahlen haben auch
die Mitglieder etwas, die Dividende bleibt
bei sieben Prozent.

Und schließlich profitiert auch die Re�
gion: Denn 160 000 Euro – plus 30 Pro�
zent! – spendet die Volksbank regelmäßig
an Vereine und Institutionen in den drei
Gemeinden des Geschäftsgebietes; und da
geht es oft gar nicht um riesige Summen.
„Gerade seit der Finanzkrise sind bei uns
die Anfragen nach Spenden gestiegen“,
berichtet Marketingleiter Ralf Wuggazer,
„einfach deswegen, weil die öffentlichen
Haushalte leer sind.“

Dossenheim. (bec) Man wird als Gast
wohl nicht auf die Tischdecken schrei�
ben, auch wenn sie nur aus Papier sind.
Genau dazu aber waren rund 35 Schwa�
benheimer auf Einladung ihres Ortsteil�
vereins aufgefordert. „Leitbild Schwa�
benheim 2030“ lautete das Thema im Dos�
senheimer Rathaus, die Versammlung
fand im Rahmen des Gemeindeprojekts
„Zukunftswerkstatt“ statt .

„Wir wollen, dass die Schwabenhei�
mer diese Möglichkeit nutzen, um mitre�
den zu können“, erläuterte der Vereins�
vorsitzende Claus Clausen. „Die norma�
len Pfade etwas verlassen und jedem die
Möglichkeit geben, seine Meinung einflie�
ßen zu lassen“, das ist für Bürgermeister
Hans Lorenz der Weg der Zukunftswerk�
statt, die – nach Themenbereichen geglie�
dert – alle für Dossenheim wichtigen Fra�
gen bearbeitet. Es kommt ihm in erster Li�
nie darauf an, dass „ganz frei alle Ideen
gesammelt werden“. Er versicherte, dass
„diese Vorschläge einfließen können in
die Entscheidungen im Gemeinderat“.
Sich selbst sah er in der Zuhörerrolle:
„Ich bin eigentlich gar nicht da.“

Alle Teilnehmer seien gleichberech�
tigt, alle Teilnehmer seien Experten,
auch widersprüchliche und sogar unrea�
listische Vorschläge seien erwünscht, lei�
tete Anna Mayr danach das „Brainstor�
ming“ ein. Sie ist Soziologin und Dokto�
randin an der Technischen Universität
Darmstadt, die mit Konzept und Modera�
tion des Projektes betraut ist. Jetzt gab es
Filzstifte, und die Tischdecken wurden
zu Schreibpapier.

Die zukünftige Balance zwischen
Landwirtschaft, Gewerbe und Wohnen
im „Mischdorf“ war der Favorit der nie�
dergeschriebenen Stellungnahmen. Die
Vorschläge waren teils gegensätzlich,
aber das sollte ja so sein. Man konnte ei�
nerseits lesen „keine weitere Wohnbebau�
ung“ oder „keine weitere Flächenversie�
gelung“, andererseits aber auch Vorschlä�
ge wie „Umnutzung zu Wohngebäuden“
oder „landwirtschaftliche Flächen für
Wohnen und Gewerbe gewünscht“. Brei�
ten Raum nahmen auch Anmerkungen
zum Verkehr, zur Verkehrsberuhigung,
zum Parken ein; verschiedentlich wurde
die Verlängerung der Schleusenbrücke
über den Neckar angeregt – mit der Mög�
lichkeit des Anschlusses an den öffentli�
chen Verkehr in Edingen.

Ein kinderfreundliches Schwaben�
heim stand ebenfalls auf dem großen
Wunschzettel: die Erhaltung des Kinder�
gartens, ein öffentlicher Spielplatz. An
die Freizeit dachten andere: Gestaltung
des Neckarvorlandes mit Liegewiese,
Grillplatz, Bootsanleger. So der nicht re�
präsentative Ausschnitt aus den Tischde�
cken�Inschriften.

Die wissenschaftliche Auswertung ist
Aufgabe der Projektgruppe, die die Vor�
schläge sammelt und gewichtet. Sie fin�
den bis Ende des Jahres Eingang in einen
Leitfaden, der für den Gemeinderat zwar
nicht zwingend bindend ist, jedoch erwar�
tet der Ortsteilverein Schwabenheim,
dass sich das Entscheidungsgremium
„sehr stark an diesen Meinungstrends
der Bürger orientieren wird“.

Volksbank knackt Milliarden-Marke
Genossenschaftsbank präsentiert Rekordergebnis – Stolz auf den ersten Platz beim Kundenspiegel

„Himmlische Impressionen“ endet
Leimen. (w) Die Ausstellung „Himmli�
sche Impressionen“ in der evangeli�
schen Mauritiuskirche endet mit drei
Veranstaltungen. Am Donnerstag, 21.
April, gastiert um 20 Uhr die Heidel�
berger Studentenkantorei mit Werken
von Schütz und Pärt in der Kirche. Am
Karfreitag, 22. April, gestaltet um 10
Uhr der Posaunenchor einen Festgot�
tesdienst mit, um 15 Uhr findet eine
Andacht statt, die gleichzeitig als Fi�
nissage der Ausstellung fungiert.

„Youngstars“ in der Wild-Halle
Eppelheim. (w) Das Rockkonzert
„Youngstars“ der Humboldt�Realschu�
le beginnt am heutigen Dienstag, 19.
April, um 18 Uhr in der Rudolf�Wild�
Halle. Fünf Schülerbands aus Eppel�
heim und der Region sowie die Lehrer�
band „Lehrgut“ rocken auf der Bühne.

Bibliothek geschlossen
Sandhausen. (w) Die Gemeindebiblio�
thek ist am Donnerstag, 21. April, und
am Ostersamstag, 24. April, geschlos�
sen. Die der nächste Ausleihtag nach
Ostern ist Dienstag, 26. April, von 9
bis 14 und 15 bis 19 Uhr.

Ortsverwaltung macht Urlaub
Neckargemünd�Dilsberg. (w) Die Orts�
verwaltung ist von 21. bis 29. April so�
wie vom 11. bis 13. Mai wegen Urlaubs
geschlossen. In dringenden Fällen
steht die Stadtverwaltung unter Tele�
fon 0 62 23/804�0 zur Verfügung.

So viel wie möglich durften die Teilnehmer am Lidl-Gewinnspiel in ihren Einkaufwagen laden – innerhalb von nur drei Minuten. Foto: Alex

Von Roland Fink

Leimen. Wo ansonsten höchst anspruchs�
volle Orgelmusik erklingt, waren bei die�
sem Konzert in der Mauritiuskirche nicht
minder anspruchsvolle Saitenklänge zu
vernehmen. Maximilian Mangold gastier�
te in der Reihe „Musik in der Mauritius�
kirche“, für den in Leimen ansässigen Vir�
tuosen ein Heimspiel sozusagen. Es ist
schon beneidenswert, wie Mangold die
Töne produziert, sie formt und weiter�
gibt, den Raum im Gotteshaus mit Klang
(er) füllt. Noch ein letztes Durchatmen,
die Sinne konzentriert auf den folgenden
Vortrag, die Augen geschlossen.

Die Sonate Nr. 2 von Bach wurde auf
Gitarre adaptiert. Das Einstiegswerk im
Konzert ist melodisch in der Ausdrucks�
weise, klassisch in der Wiedergabe. Mit
dem Komponisten Caspar Joseph Mertz
(auch Johann Kaspar Mertz genannt)
spielte Mangold das „Le Romantique“
plätschernd wie ein kleiner Sturzbach,
die Intervallen überschlugen sich, die Sai�
ten der „kleinen Gitarre“ wurden in ei�
ner unglaublich einfühlsamen Art zum
Schwingen gebracht.

Bis ins kleinste Detail herausgearbei�
tet, fein zusammengestellt auch das Pro�
gramm, mit fast unmerklichem Über�
gang über Fernando Sors „Sechs Arien
aus der Zauberflöte“ hin zu den bekann�
ten „Aires de la Mancha“ des Spaniers Fe�

derico Moreno Torroba. Maximilian Man�
gold wird von der Fachinstanz „Fono Fo�
rum“ nicht umsonst als „einer der im Au�
genblick interessantesten deutschen Gi�
tarristen“ gelobt. Bei diesem Solokonzert
wurde deutlich, warum und weshalb.

Der 45�jährige Gitarrenvirtuose, der
sich besonders zur spanischen Gitarren�
musik hingezogen fühlt, legte mit dem
zeitgenössischen argentinischen Kompo�
nisten Astor Pantaleón Piazzolla noch
eins nach. Dieses Stück war dem Tango
verschrieben. Wie einfach ein Konzert
mit Klängen zwischen Sonaten und la�
teinamerikanischen Rhythmen zu gestal�
ten ist, hat Mangold hervorragend de�
monstriert.

Neckargemünd�Dilsberg. (boe) Ostern ist
ein Fest, das mit vielen Traditionen ver�
bunden ist. Überlieferungen zeugen von
Frühlingsfesten, als die Menschen in Eu�
ropa noch an Götter glaubten, Bräuche
aus dem jüdischen Pessachfest und dem
christlichen Osterfest sowie Rituale, die
im Laufe der Jahrhunderte aus den unter�
schiedlichsten Regionen Deutschlands
hinzukamen. So wie beim Dilsberger
Sportschützenverein das traditionelle Os�
tereierschießen, zu dem sich auch in die�
sem Jahr Jung und Alt im Schützenhaus
trafen.

Die Jugendabteilung machte die Teil�
nehmer mit der korrekten Handhabung
des Luftgewehrs vertraut. Sorgfältig wur�
de die Munition, das Diabolo, eingelegt,
das Gewehr gespannt und die richtige
Stellung eingenommen, konzentriert das
Ziel anvisiert und mit ruhiger Hand der
Abzug durchgezogen. Dabei nicht den
Lauf zu verziehen, das war keine einfa�
che Sache, wie eine Teilnehmerin ange�
sichts der knapp daneben liegenden Aus�
beute feststellte: „Wenn ich auf Bären�
jagd ginge, würde ich treffen.“ Fünf Ver�
suche standen pro Scheibe zur Verfü�
gung, um das 10 Meter entfernte Ziel zu
treffen. Die Freude über jeden erfolgrei�
chen Schuss war dementsprechend groß.

Das Ei steht als Symbol für die Frucht�
barkeit, das Leben sowie den Neuanfang.
Und das Verschenken der in den Farben

des Frühlings bunt bemalten Ostereier
soll Glück bringen. Für jeden Treffer
gab’s zur Belohnung ein Ei und für einen
10er sogar zwei. Die Ausbeute war äu�
ßerst erfolgreich, denn 2520 bunte Eier
wanderten ins Osterkörbchen der erfolg�
reichen Teilnehmer.

Neben dem sportlichen Aspekt kamen
vor allem der Spaß und auch das leibli�
che Wohl nicht zu kurz. Das Schützen�
team bereitete wieder herzhafte Speisen
zu und verwöhnte zur Kaffeezeit mit le�
ckeren Kuchen. Da unterbrach manch
Wanderer seinen Sonntagsspaziergang
und legte im Bannholzwald eine gemütli�
che Pause ein.

Heidelberger Volksbank in Zahlen
> Bilanzsumme: 1,084 Milliarden
Euro (+9,5 Prozent im Vergleich zu
2010)
> Kreditvolumen: 599 Millionen Euro
(+7,6 Prozent)
> Kreditzusagen: 165 Millionen Euro
(+8,0 Prozent)
> Kundeneinlagen: 941 Millionen
Euro (+9,5 Prozent).
> Betreutes Kundenvolumen: 2,039
Milliarden Euro (+9,6 Prozent)
> Betriebsergebnis (Gewinn): 13,25
Millionen Euro (+17,8 Prozent)
> Anzahl der Kunden: 51 000 (+1200)
> Gezahlte Steuern: 3,217 Millionen
Euro (davon Gewerbesteuer an Heidel�
berg, Dossenheim und Eppelheim:
1,51 Millionen Euro)
> Anzahl der Mitglieder: 18 573
> Mitarbeiter: 232 (+21)
> Auszubildende: 26
> Zweigstellen: 13
> SB�Stellen: 2
> Geldautomaten: 21
> Kontoauszugsdrucker: 22
> Rang (nach der Größe der Bilanz�
summe): unter den 232 Volksbanken in
Baden�Württemberg Platz 33 (2009:
38), unter den 1136 Volksbanken bun�
desweit: 137 (2009: 153)  hö
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Maximilian Mangold bot in der Mauritiuskir-
che eine sehr schöne Vorstellung seines musi-
kalischen Könnens. Foto: Fink

Jugendleiterin Sandra Belle leitete den Nach-
wuchs an. Foto: Zantopp

Schwabenheim
will mitreden
Zukunftswerkstatt bot Forum
für Meinung der Anwohner

1250 Euro in
drei Minuten

Gewinnspiel-Teilnehmer durften
ihren Einkaufwagen voll laden

Gotteshaus mit
Klang gefüllt

Musik in der Mauritiuskirche

Für jeden Treffer gab es ein
buntes Ei aus dem Körbchen

Traditionelles Ostereierschießen der Dilsberger Sportschützen
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